
Tochter vererbte. Vom Inhalt her ist es eine Miscellaneenhandschrift, in der lediglich das
sog. ,Spiegelbuch’ mit seiner Schilderung der Welten Lauf und der Sünden Fluch23 illust¬
riert ist: ungelenke Kopien älterer Vorlagen. Eine uns hier ja besonders interessierende
Werkstattzugehörigkeit kann nicht ausgemacht werden.

Insgesamt zehn Vermerke über verliehene Bücher finden sich im Gothaer Codex. Fünf
davon sind mit ihren Titeln angegeben, und immerhin zwei davon sind erhalten: die
,Pilgerfahrt des träumenden Mönchs’, Codex RT 2/4 ( olim Litr.A Nr. 1292) in Berleburg,
Fürstlich Sayn-Wittgenstein’sche Bibliothek, zwischen 1430 und 1450 entstanden; sowie
die ,Tafel von dem christlichen Glauben und Leben’ des Dietrich von Delft, Berleburg
Hs. RT 2/2 (olim Litr. A Nr. 170).
Der Codex der ‘Pilgerfahrt’ ist auf direktem Weg aus dem Besitz des Rodemacher Ge¬
schlechts nach Berleburg gekommen. Offensichtlich hatte Elisabeth von Nassau-
Saarbrücken den Codex fertigen lassen (über die Frage ihrer Urheberschaft an der Über¬
setzung ist hier nicht zu handeln) und ihrer Tochter Margarethe (1426-1490) vererbt.
Nach Margarethes Tod kam der Codex in den Besitz der gleichnamigen Tochter Margare¬
the, die Eberhard von Sayn und Wittgenstein heiratete. In der Bibliothek der Wittgenstei¬
ner Grafen zu Bad Berleburg befindet sich der Codex heute noch. Der Codex weist 194
Illustrationen auf,24 die zumeist drei oder vier Schriftzeilen hoch in Satzspiegelbreite ange¬
legt sind. Sie einerWerkstatt zuschreiben zu wollen, ist müßig. Dafür sind sie zu schlicht —
um nicht zu sagen: schlecht, und die roh darüber getünchte Farbe (kräftiges Grün, Gelb,
Rot) tut ein Übriges. Immerhin aber war der Bestellerin der Text der ‘Pilgerfahrt’ wichtig
genug, um ihn illustrieren zu lassen. Zwei Arten von Illustrationen begegnen: zum einen
flüchtige Federzeichnungen einer unsicheren Hand, möglicherweise sogar der des Schrei¬
bers, der Hinweise für einen geübteren Buchmaler geben wollte, und zum anderen farbig
ausgeführte Zeichnungen. 17 Vorzeichnungen des Schreibers hat der Maler sogar über¬
klebt. „Bei den anderen deckte die Farbe allein die allzu großen Unzulänglichkeiten der
Vorzeichnung zu.“25

Die zweite Berleburger Handschrift überliefert die ‘Tafel von dem christlichen Glauben’26 .
Im Vorwort heißt es: Das Buch das heisset dy daffel von dem Cristen glauben und leben ... und istge¬
dichtet ... von einempredigergenant broder dederich von deljj (fol. Iv). Es sei begonnen worden für
den 1404 verstorbenen Herzog Albrecht von Bayern-Holland und seinem Sohne Johann

23 Bolte, Ed. Johannes: „Das Spiegelbuch, ein illustriertes Erbauungsbuch des 15. Jahrhunderts in dramati¬
scher Form“, in: Sitzungsberichte der Preuss. Akademie der Wissenschaften, Phil.-his. Klasse, 130-171 (1932), S.
729-732.

24 Schenk zu Schweinsberg (wie Anm. 21), S. 129-131, passim.
25 Schenk zu Schweinsberg (wie Anm. 21), S. 133. Vgl zur ‘Pilgerfahrt’ den Beitrag von W. Flaubrichs in

diesem Band S. 533-568.
26 Zu Dirc van Delft, Tafel van den Kersten ghelove vgl. allg. den Ausstellungskatalog Eltrecht 1989/90: Die gol¬

dene Zeit der holländischen Buchmalerei, dt. Ausgabe, Nr. 4, S. 33-36; Daniels, L. M. Fr.: Meester Dirc van Delf
OP. Tafel van den Kersten Ghelove. Naar de handschriften uitgegeven. Bd. I, Nimwegen / Utrecht 1939, S. 114
passim (Hs. W).
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